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Ern gan, Reich wil blühend ſich geſtalten, 11920 
Das Reich der Farben iſt's, der Töne, Duͤfte; 
Schon faͤcheln uns des neuen Reiches Luͤfte, 
Denn ſchon bezwungen iſt die Macht des alten. 


Und liebend wird ein milder Herrſcher walten, 
Wird Bluͤthen ſtreuen uns auf theure Gruͤfte, 
Verſchoͤnen wird er Berg und Thal und Kluͤfte, 
Daß Lieb' und Luſt ſich neu in uns entfalten. 


Schon naht ſein Bote ſich auf ſonn'gen Wegen — 
Hinaus, hinaus, begruͤßend ihm entgegen! 
Er weilet ungern im geſchloßnen Saale. 


Willkommen Himmels bot in heit'ren Hoͤhen! Er 
‚Du kuͤndeſt uns ein ſel'ges Auferftehen; 
Willkommen uns, begruͤßet ſei Bardale! 


Launen des Ungefäbrs. 
Aus dem Juügendleben des Kandldaten Anſelmus. 
as * ef & luß. I 


VI en 2 


Und ſo war es wirklich. Schon als ihr Bar. 


des. Grafen von Schauenthal. Gleiches Alter 
und wechſelſeitige Neigung brachte ſie und Ama⸗ 
lien zuſammen. Der gewohnte tägliche Umgang 
machte fie allmählig einander werth, und die 
gleichgeſtimmten, nur auf verfchiedene Weiſe ſich 
äußernden Seelen feierten als Jungfrauen den 
ſeltenen Bund unverbruͤchlicher Treue, den ſie als 
Kinder geſchloſſen hatten, und wurden dadurch 
immer beſſer und vollkommener, denn Amaliens 
ſchalkhafter Witz brachte oftmals rege Thaͤtigkeit 
in Klara's ruhige Würde, und dieſe milderte wies 
der das muthwillige Feuer in dem Gemuͤthe der 
Graͤfin. Als der alte Vater hinuͤberging, zog die 
Einſame aus der nun oͤden Pfarrerswohnung nach 
dem Schloſſe zu Amalien, und ſeltdem wandelten 
fie ſtets, wie Schweſtern zuſammen, beide, wle 
es ſchlen, von Einem Gelſte beſeelt, welcher ſelbſt 
in ‚geringfügigen Dingen auf gleiche Weiſe ſich 
geſtaltete, nur erkennbar durch die Verſchieden⸗ 
heit, mit welcher jede Einzelne die Eindrücke der 
Begebenheiten aufnahm. f 

a Dieſes Alles genau In Erwägung zlehend, 
wird man es dem guten Anſelmus nicht wohl 
verargen können, wenn er, durch einen hier aller⸗ 
dings verzeihlichen Irrthum, zugleich ſaͤmmtliche 
Leſer diefer Erzählung in Irrthum führte; ja 


ter noch lebte, war Klara heimlſchein dem Haufe “vieleicht es hm ſogar verzeihen, daß er über Klara, 


f 


Iſabella fuͤr alles Uetrhe ai n 24 iu | 
lien durch mich, den Here 

her auch nicht mit einer A io 1 
ließ; zumal wenn man bedenkt, daß 850 Lieben⸗ 
den das Geliebte immer als eine ſtrahlende Sonne 
erſcheint, bei deren Aufgange die uͤbrigen Sterne, 
und wären ſie auch größer und glaͤnzender, als 
jene, erbleichen, und in die weite Ferne verklei⸗ 
nert zuruͤcktreten. Daher fiel es auch Anſelmus 
ſo ſchwer, ſich von dem llebgewordenen Wahne 
zu trennen, und als er ſchon eine geraume Zeit in 
dem Hauſe des Grafen wohnte, nannte er noch 
zuweilen Klara, Gräfin und Iſabella. Dieſe 


ſchon uͤber feine erſte Anrede hoͤchlich betroffen, 


glaubte anfangs, er treibe beleidigenden Scherz, 
und zog ſich debhalb kalt und ernſt zuruck. Als 
ſich aber im Verlaufe der Zeit ſeine einfache, edle 
Denk und Handlungsweſſe immer überzeugender 
f entfaltete, verzieh das ſanfte Mädchen dem etwas 
überfpannten, aber gutmuͤthigen Anſelmus gerne 
ſeine ſonderbaren Aeußerungen, und kam ihm 
freundlicher, als in den erſten Tagen ſelnes Auf⸗ 
les im Schloſſe entgegen; ja es fing ſogar 
Wohlgefallen zu finden an dem ſeltſam 155 
FR und doch nie zuͤndenden Feuer feines leicht 
erregbaren Gemuͤthes. Er aber hatte nun Gele 
genheit, ſein Ideal, das ihm ſchon aus der Ferne 
ſo hold und liebreich erſchlenen, taͤglich in den 
berſchledenſten, jedes weibliche Geſchoͤpf fo ſehr 
kleldenden Beſchaͤftigungen der ſtillen Haͤuslichkeit 
zu beobachten, „ und das edeutendſte, was fie 
that, duͤnkte ihm veredelt und wichtig, weil es von 
ihr kam. Die holde Wurde, die ſich wie Silber⸗ 
ſchimmer uͤber die gekingſte! ihrer Handlungen ver⸗ 
breltete, erhöhte ihre zarten Relze, und manches 
Wort, das im We Geſpraͤche ihren Lip⸗ 
pen entſchluͤpfte, ließ ihn ihre reine, tief empfin⸗ 
dende Seele e Immer heftiger loderte die 
Flamme der Liebe in ‚feinem Innern auf, und im: 
mer ſchwaͤcher wurde ſein Entſchluß, fe nie her⸗ 
vorbrechen zu laſſen; nur die Furcht vor der 
Moͤglichkelt, ſchnoͤde zuruͤckgewieſen zu werden, 


5 5 m n. „ Weil nun feine 
RE, konnte durch Wort und 

mußte in dem engen 

1 u DR ee ſich ein ſtilles, hoff: 
nungslofes Sehnen über ihn aus, welches jede 
frohe Empfindung vertilgend, wie ein ſchleichen⸗ 
des Gift an ſeilnen herrlichen Gaben zehrte. Je⸗ 
dermann mußte dieſe gänzliche Veränderung wahr; 


a raf ſowohl als Amalie errie⸗ 
f h fo Haren) i 


then au die Urſache davon, obwohl 
Klara fih mit ungewöhnlicher Heftigkeit dagegen. 
ſtraubte und fogar bis zu Thränen gebracht wers 
den konnte, wenn le fie ſcheitzens damit 
neckte. 


So verſtrichen mehrere Monate, ohne daß 
der Graf in Gegenwart des Anſelmus ſeines ver⸗ 


aͤnderten Betragens auch nur mit einer Sylbe 155 


waͤhnt hatte. Er wußte, wie unangenehm 

kalte, eiſerne Dazwiſchentreten eines Aten in 
das leichte, luftige Gebäude einer von Liebe be, 
geiſkerten Phantafie, den ſich darin Ergehenden 
ſtoͤre/ und verbot auch Amallen ſtrenge, ihrer 
Freundin gegenüber ein Wort von diefem Ver⸗ 
haͤltulſfe fallen zu laſſen. Ungeſtoͤrt lleß er den 
trunkenen Jüngling Lieder ſpielend durch die eins 
ſamſten Gaͤnge des Parks wandeln, und ſchien 
es nicht zu bemerken, wenn dieſer ſich von der 
Geſellſchaft wegſtahl und mit ſeiner Laute hinaus- 
ſchritt in die ſtille, ſternenhelle Nacht. — Eins 
Abends, als eben eln Saft. aus der Stadt gemel⸗ 
det wurde, hatte er ſich wieder, unbene t, wie 
er glaubte, entfernt, und ſprach in einer entleges 
nen Laube des Gartens feine innerſten wehmü: 
thigen Empfindungen im ö Liede N aus: 


pid mein 7 all; 12 707 Lieben, 7 


Iſt, wie in das ee en 


) Lied aus dem Spaniſchen yon L Uhland: 


„ 


Haͤtt ich all mein eifrig Lieben 
Eingeſtreuet in den Sand: 
Blühend ſtaͤnde lang der Strand, 

Fruͤchte hatte er getrieben. = 5 = 

Haͤtt' ich in das Meer geſchrieben 
Meine Seufzer, meine Qual, 
Von den Wellen ohne Zahl 

Ware keine leer geblieben. 


8 Leiſe Lautenſchlaͤge klangen zwiſchen die in⸗ 
haltſchweren Worte, wie ſaufter, Nachhall des 
vorübergegangenen Sturmes. Er hatte kaum ge 
endet, als Klara, welche die ſcöxende Ankunft des 
Fremden auch verſcheucht hatte, von des Saͤn⸗ 
gers Toͤnen gelockt, vor dem Eingange der Laube 
erſchien. Von dem weſßen Mondlichte magiſch 
befchienen „ glaͤnzte ihre hohe Geſtalt wie ein 
ſanft winkender Friedensengel durch die dunklen 

Blatter herein. Da konnte Anſelmus die Gluth 

nicht mehr baͤndigen, welche in feinem Innern 

wuͤthete. Mit wildem, ſtuͤrmiſchen Feuer ums 
ſchlang er die Bebende und — Gewaͤhrung fli⸗ 
ſterte ihm der erwiederte Kuß, und das thraͤnen⸗ 
ſchwere Auge, welches ſeine Wange benetzte. Ge⸗ 
loͤt war das Band, welches ſo lange Beider Her⸗ 
zen krampfhaft gefeſſelt hielt. Schweigend ſtan⸗ 
den fe, in unendliches Entzuͤcken verloren, in der 
lauen, ſchweigenden Mondnacht, und ihre Zaͤhren 
floſſen milde in einander und uͤber dle ſich begeg⸗ 
nenden Lippen herab. Jetzt trat der Graf mit 

Amalten, welche Klara's Schritten gefolgt waren, 

hervor aus dem Gebüfche, mit ihnen der Superin⸗ 

tendent aus der Stadt, die Beſtaͤtigung des neuen 

Paſtors vom Konſiſtorlum ſelbſt uͤberbringend, 

und alle feierten geruͤhrt den heiligen Bund der 

reinen Ltebe mit. ö 

Und fo hätten ſich dieſe verwandten Seelen 
dennoch gluͤcklich gefunden, und mir bliebe nichts 
uͤbrig, als mit einem Punkte und mehreren der 
Zahl nach beliebigen Gedankenſtrichen zu ſchlie— 

ßen, Aber iſt hiermit auch dle Erzählung beenz 
det? Manche werden dieſe Frage vielleicht beja⸗ 
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Erdengluͤck, Gewährung finden, fo wie er fie fand. 


— 

hen, da doch nach gewohnlicher Schlußweiſe die 
Verlobung vor der Thuͤre, und folglich die Her 
rath nicht mehr ferne iſt. Ich aber, der Ver 
traute von Anſelmus Lebensbegeguſſſen, ſage: 
Nein, fie iſt nicht geendet, denn wer vermag es, 
die dichten Schleier, welche die kommenden Tage 


verhuͤllen, mit ſcharfem Blicke zu durchſchauen? 


Wer uͤberſieht fie, die feinen, von fernen Welten 
heruͤbergeſpannten, und von einer unſichtbaren, 
mächtigen Hand zuſammen gehaltenen Faͤden des 
Menſchengeſchickes, Zufall genannt?“ Wer end⸗ 
lich ergrundet das weiche und tiefe, das einfache 
und unerforſchliche, das bei dem kleinſten Unfalle 
verzagende, und in den Stürmen der Gefahr ge 
duldig ausharrende Weibesherz? von welchem ich 
in Beziehung auf Klara aus guten Gruͤnden fo 
wenig enthuͤllte, weil ich namlich nicht mehr zu 
enthuͤllen wußte. Fragt man aber welter: Wird 
dieſe Erzaͤhlung wohl je beendet werden? ſo ant⸗ 
worte ich abermals mit Nein, denn welche Feder 
haͤtte wohl Kraft und Muth genug, den Faden 
derſelben durch die Menge der Begebenheiten, 
wovon immer die kuͤnftige, von der vorhergehen⸗ 
den bedingt, dieſe vernichtet, genugend durchzu⸗ 
führen? welches Blatt Raum, dieſe Durchführung 


aufzunehmen, welcher Leſer endlich Geduld ge⸗ 


nug, die Aufzählung dieſer immer wiederkehren⸗ 
den, auf mehr oder weniger gleiche Weiſe ſich 
loͤſenden und wieder verwirrenden Verhaͤltniſſe 
ohne Unwillen zu Ende zu leſen? — Drum le⸗ 
bet wohl, Ihr unbekannten, mir deunoch theuern 
Freunde, dle Ihr den gutgemeinten Willen in 
dem einfachen Gewande nachſichtsvoll erkennend, 
des biedern Anſelmus Fruͤhlingsnachtstraum mit 
Theilnahme begleitetet, und moͤgen diejenigen aus 
Euch, die ſo wie er, von Liebe traͤumen und von 


— x 


Weltverfertigung. 
An der Cholera ſtarb ein Weltverfertiger neulich; 
Aber die Welt zuvor gab er vor Aerger von ſich. 


\ 


\ Pan iſt todt. i 
Todt iſt die Welt, denn ein Weisheitsträmer 
5 denkt ſie uns nicht mehr; 
„Weltlos, gottlos ſeid ihr,“ ruft uns ein Waldmann 
ER nun zu. SIT 


Geſammelte Leſefruͤchte. 

Aus einem im ſtaͤdtſchen Archiv zu Worms 
vorhandenen Doeumente erſieht man, daß auf 
dem dort eingegangenen Fürftenhaufe, wo Luther 
vor der Reichsverſammlung fein Glaubensbekennt⸗ 
niß ablegte, eine evangellſche Kirche erbaut ſteht. 
1725 den 31. Juli wurde ſie eingerichtet; es ſteht 
an ihr ein Vers folgenden Inhalts: 8 

Und ſſehe hier naͤchſt an dem Ort 

Wo Luther hat bekannt ſein Wort, 

Steht nun ein ſchoͤn gebauter Tempel 

Zum wahren Zeugniß und Exempel 

Der rein⸗ und unverfaͤlſchten Lehr. 

Ach! daß doch dieſe Liebesprobe 

Dem Herrn zum wahren Dienſt und Lobe 

Auch dir (Worms) ein reitzend Beiſpiel wir. 

Tritt fleißig hier an dieſen Ort 

Mein Worms zu hören Gottes. Wort. l 
Auch wurde eine Muͤnze in den Grundſtein 
1 darauf geprägt war eine aufgeſchlagene 


ibel mit einem Leuchter, einer brennenden Kerze 


und der Inſchrift: i 
„Lumen Evangelii perenne Deus noster!“ 
(unſer Gott iſt ein fortbeſtehendes Licht des Evangelii.) 
Und eine andere mit der Abbildung einer Kirche 
und der Inſchrift: l 5 % 
„So ſetzt mich Gott nun an den Ort, 
Wo Luther hat bekannt fein Wort.“ 


Am ligten 3 Fuß 8 Zoll. 
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Ein Gleichniß von Gothe. 


Jüͤngſt pflückt' ich einen Wleſenſtraus, 
Trug ihn gedankenvoll nach Haus; 
Da hatten von der warmen Hand 
Die Kronen alle ſich zur Erd' gewandt: 
Ich ſetzte ſie ins friſche Glas 
Und welch ein Wunder war mir das, 
Die Koͤpfchen hoben ſich empor, 
Die Blätterftengel im gruͤnen Flor, 
und all zuſammen ſo geſund f 
Als fanden fie noch auf Muttergrund. 


So war's mir, als ich wunderſam, 
Mein Lied in fremder Sprach’ vernahm. 


“ 


Waͤr unſer Aug’ nicht ſonnenhaft: 
Wie moͤchten wir die Sonn erblicken? 80 
And waͤr' in uns nicht Gottes kraft: 
Wie moͤcht' uns Goͤttliches entzuͤeken? g 
} Goͤthe. 


Es giebt zweierlei Staatsklugheit: die eine 
geht mit dem Volke dle andere gegen das Volk. 
Die Verbuͤndeten gingen im deutſchen Freiheits⸗ 
Krlege mit dem Volke — Napoleon aber ging 
wider das Volk: Jene kamen nach Paris; die⸗ 
ſer nach Elba. 
f Schweizer Bothe. 


Gerüchte find aufſteigende Staubwolken vor 
einem Sturme und elner vorrückenden Armes oder 
auch — vor einer Heerde Gaͤnſe: es ſteckt doch 
immer etwas dahinter. . 

Derſelbe. 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im April 18382. 


Am 21ſten 3 Fuß s Zoll. 
Am 20ſten 3 Fuß 7 Zoll. 128 n 6155 
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